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ein zweiter – verhinderten zunehmend seine 
wissenschaftliche Tätigkeit.

John Ellis, der ebenfalls von diesem  
eigenartigen Tier wusste, starb bereits 1776.

Schließlich überrollten die politischen  
Ereignisse in Nordamerika Garden, an eine 
weitere kontinuierliche Sammlertätigkeit war 
nicht mehr zu denken. Bereits 1773 spitzte sich 
die Lage zwischen England und seinen nord-
amerikanischen Kolonien dramatisch zu. In 
Boston kam es zum bekannten „Teesturm“.  
Ab 1774 begann der bewaffnete Kampf der 
Nordamerikaner gegen die englische Herr-
schaft. Bereits 1776 erklärte Thomas Jeffer-
son (1743-1826) die Unabhängigkeit der Kolo-
nien – das war die Geburtsstunde der USA! 
Für Garden hatte das sehr unangenehme Fol-
gen. Als treuer Anhänger Englands wurden 
seine gesamten Besitztümer konfisziert, und 
er musste mit Frau und Töchtern 1783 nach 
England fliehen. So geriet die von ihm neu-
entdeckte Molchart wieder in Vergessenheit.

Erstaunlich bleibt allerdings, dass wäh-
rend dieser 50 Jahre auch keine weiteren Tiere 
durch andere Naturforscher entdeckt und be-
schrieben wurden. Jedenfalls erfuhr die zoo-
logische Fachwelt erst durch die Veröffentli-
chung der Briefe Linnés durch Smith etwas 
vom Zweizehen-Aalmolch.

Aber dann überschlugen sich die Ereignisse 
förmlich: Im Mai 1822 erhielt Samuel Latham 
Mitchill (1764-1831), zur damaligen Zeit Pro-
fessor für Botanik in New York, zwei Tiere, die 
aus den Reisfeldern und Sümpfen aus der Um-
gebung von Savannah in Georgia stammten, 
wo auch der bekannte Armmolch Siren vor-
kommt. Beide Arten wurden im Volksmund 
als „Schlammleguane“ bezeichnet, was zu  
einigen Verwirrungen führte. Gemeinsam mit 
zwei Freunden untersuchte Mitchill diese 
Tiere und stellte fest, dass sie vier kleine Beine 
mit je zwei krallenartigen Zehen, aber ohne 
Nägel besaßen. Die Beine waren so klein und 
schwach, dass sie kaum die Kraft entwickeln 
konnten, das wie ein riesiger Aal aussehende 
Tier zu bewegen. Mitchill unterschied seine 
untersuchten Exemplare eindeutig vom Arm-
molch Siren und nannte es Chrysodonta lar-
vaeformis Mitchill, 1822.

Im gleichen Jahr veröffentlichte Feliks Pa-
wel Jarocki (1790-1869) in Warschau den 
dritten Band seiner „Zoologiia“. In diesem 
Werk stellt er die neue Art Axolotus lacertinus 

Abb. 9: Larven des Zweizehen-Aalmolches mit 
orangenen Außenkiemen. (Foto: M. Gunzbur-
ger, USA).

Abb. 10: Samuel Latham Mitchill (1764-1831) 
beschrieb 1822 den Zweizehen-Aalmolch neu 
(Bild nach einem Gemälde von Henri Inman 
und einer Gravierung von Gimber and Dick um 
1832 mit folgenden Hinweisen: SIL14-M004-06a.
jpg und b019371.jpg).
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Jarocki, 1822 auf, die er in die gleiche Gattung 
mit dem mexikanischen Axolotl (Axolotus pis-
ciformis) stellte. In der extrem knappen Be-
schreibung ist der Zweizehen-Aalmolch kaum 
zu erahnen. Verblüffender Weise verwies je-
doch Jarocki darauf, dass es sich bei seiner 
neubenannten Art Axolotus lacertinus um die 
gleiche Spezies handelte, die Benjamin Smith 
Barton (1766-1815) Siren quadrupes nann-
te. Nur durch die Fundortangabe „Louisiana“ 
und den Hinweis auf Siren quadrupes, also ein 
sirenartiges Tier mit vier Beinen, kann man 
auf einen Aalmolch, nicht zwingend jedoch 
auf den Zweizehen-Aalmolch, schließen.

Im Jahre 1823 untersuchte und beschrieb 
Richard Harlan (1796-1843), amerikani-
scher Naturforscher, Zoologe, Herpetologe und  
Paläontologe, ab 1821 Professor für Verglei-
chende Anatomie am Philadelphia-Museum, 
ebenfalls einen Zweizehen-Aalmolch. Dieses 
Exemplar stammte auch aus Georgia. Harlan 
bemerkte u. a. dazu, dass dieses Tier sicherlich 
selten sei und deshalb während der frühen Be-
siedlung von North und South Carolina nicht 
entdeckt wurde. Zu diesem Zeitpunkt besaß 
kein Museum in den USA ein Exemplar des 
Aalmolches. Nach Abschluss seiner Beschrei-
bung wurde er von Dr. De Kay aus New York 
darüber informiert, dass ein ähnliches Tier 
durch Dr. Garden bereits beschrieben wor-
den sei, was De Kay in Smiths Buch über die 
Korrespondenz zwischen Linnaeus und Gar-
den gelesen hatte und welches dort den Na-
men Amphiuma means erhalten hatte. Har-
lan stellte fest, dass die Beschreibung des Dr. 
Garden mit seiner eigenen übereinstimmte. 
Und so legte er den wissenschaftlichen Na-
men für den Zweizehen-Aalmolch als Erstbe-
arbeiter fest mit der Bemerkung: „This speci-
men is deposited in the Philadelphia Museum, 
under the name of Amphiuma means (Gar-
den)“ [Dieses Exemplar ist unter dem Namen 
Amphiuma means (Garden) im Philadelphia 
Museum deponiert.] (Harlan 1823, p. 59).

Harlan hätte sich auch für den von Linné 
vergebenen Namen entscheiden können, der 
ein paar Seiten weiter vorn veröffentlicht war. 
Aber er entschied sich, sicher auch aus patrio-
tischen Gründen und wegen der Ehrerweisung 

für den Entdecker der Art, den von Garden 
vergebenen Namen zu verwenden, und somit 
übernahmen die folgenden Autoren diese Art-
bezeichnung (Gray 1825 u. a.).

Georges Cuvier (1769-1832) schließ-
lich bemerkte so nebenbei innerhalb seiner 
Erstbeschreibung des Dreizehen-Aalmolches 

Abb. 11: Feliks Pawel Jarocki (1790-1865), 
Portrait-Ölgemälde von Jerzy Podbielski 1825, 
Wilanow-Palast Warschau (Miziolek 2005).

Abb. 12: Richard Harlan (1796-1843) legte 1823 
den wissenschaftlichen Namen Amphiuma means  
für den Zweizehen-Aalmolch fest (Bild nach einem 
Ölgemälde von Jacob Eichholtz, gemalt um 1820).
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Amphiuma tridactylum, dass man den Zwei-
zehen-Aalmolch auch Amphiuma didactylum 
nennen könnte (Cuvier 1827). Dafür war es 
aber zu spät!

Damit wäre die Entdeckungsgeschichte von 
Amphiuma an sich abgeschlossen, wäre da 
nicht noch der ungeklärte Fall Siren quadrupes 
Barton, (?) bei Jarocki.

Bartons „vierfüßige Sirene“
Kommen wir also noch einmal auf Feliks 

Pawel Jarocki und Benjamin Smith Barton 
zurück. Woher kannte Jarocki die Bezeich-
nung Siren quadrupes von Barton und woher 
wusste Jarocki, dass dieses Tier in Louisiana 
vorkommt und etwa drei Fuß lang wird? Schaut 
man sich zunächst die Beschreibung von  
Jarocki über Axolotus lacertinus an, kann 
man bei bestem Willen nicht Amphiuma means  

erkennen. Sie lautet lapidar: „A. lacertinus, 
welche sich in den Gewässern von Louisiana  
finden und sich einer Länge von drei Fuß nä-
hern“ (Jarocki 1822). Die Beschreibung könn-
te genauso gut auf den längst bekannten Si-
ren lacertina zutreffen, zumal Barton (?) die  
gleiche Artbezeichnung verwendet. Aber der  
Armmolch Siren lacertina kommt nicht in 
Louisiana vor! Der Zusatz, dass es die Art sei,  
die Barton S. quadrupes nannte, ließe auf 
einen Aalmolch schließen. Die Gattungsbe-
zeichnung Siren wäre ein Hinweis darauf, dass 
Barton den Aalmolch in die Gattung der Arm-
molche einordnete, was durch das aalähnliche 
Aussehen beider durchaus verständlich wäre. 
Und quadrupes wäre ein Hinweis darauf, dass 
es sich um ein vierfüßiges Tier handeln musste, 
also einen Aalmolch. Es könnte aber genauso 
gut Amphiuma tridactylum gemeint sein.

Jarocki ergänzte seine Beschreibungen 
noch mit folgenden Hinweisen: „Damit befin-
den sich alle drei lebenden Arten in Amerika. 
Über ihre Lebensweise wissen wir bisher nichts 
sicher. Einige Naturforscher behaupten, dass die 
Tiere Larven einer bisher unbekannten großen 
Lurchart seien“ (Jarocki 1822).

Es liegt die Vermutung nahe, dass Jarocki 
bei Barton die Hinweise auf dieses myste- 
riöse Tier gefunden haben muss.

Barton, ein vielseitiger amerikanischer Bo-
taniker mit großem Interesse an Anatomie, Zo-
ologie und Paläontologie, ist innerhalb der Her-
petologie kein Unbekannter. 1808 beschrieb er 
den Amerikanischen Riesensalamander, auch 

Abb. 13: Zeichnung des Zweizehen-Aalmolches 
Amphiuma means von Harlan (Harlan 1823).

Abb. 14: Der Armmolch Siren 
lacertina (oben) und der 
Dreizehen-Aalmolch Amphiu-
ma tridactylum (unten) auf 
einer Abbildung von Oken 
(Oken 1843, Ausschnitt aus 
der Tafel 58).
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als Schlammteufel oder Hellbender bezeichnet, 
gleich zweimal, einmal unter der Bezeichnung 
Salamandra horrida und ein zweites Mal un-
ter der Bezeichnung Salamandra gigantea. Im 
Jahre 1812 schließlich verfasste Barton eine 
umfangreiche Beschreibung des Schlammteu-
fels, zu der Ernst Bade (1869/70-1952) 1898 be-
merkte: „Unsere Kenntnisse über den Schlamm-
teufel sind nur sehr gering. Wir verdanken 
Barton, der dieses Tier im Jahre 1812 beschrieb, 
die erste Kunde“ (Bade 1898, p. 299).

Tatsächlich veröffentlichte Barton im Jahre 
1808 eine Schrift, die er in Form eines Briefes 
an den deutschen Altphilologen und Zoolo-
gen Johann Gottlob Schneider (1750-1822) 
verfasste. Dieser „Brief “ wurde aber nie an 
Schneider abgeschickt, sondern Barton ließ 
diese Schrift im Eigenverlag mit einer Aufla-
genhöhe von 50 Stück drucken (Barton 1808). 
Es war eine Antwort auf Schneiders Arbeit 
„Historia Amphibiorum naturalis et literaria“, 
in der Schneider die Auffassung vertrat, dass 
es sich bei dem Armmolch Siren lacertina um 
eine Molchlarve handeln müsse. Dieser Auf-
fassung widersprach Barton energisch. Er be-
gründete seine Auffassung, warum Siren keine 
Larve sein kann, mit folgenden Argumenten:
–	 Es wurde niemals eine erwachsene Form 

gefunden, obwohl die Art in Nord-Ameri-
ka weit verbreitet ist.

– 	 Die Art lebt in Biotopen (Reisfelder), die 
vom Menschen seit hundert Jahren täglich 
bearbeitet wurden, und doch fing man kei-
ne Salamander-Art, die groß genug wäre, 
um als erwachsene Form von Siren gelten 
zu können, auch nicht die neu entdeckte 
Art Salmandra horrida, der Hellbender, die 
übrigens nicht im selben Gebiet und Biotop 
vorkommt, sondern Flüsse bewohnt.
Weiterhin hielt Barton seit einem Jahr  

einen lebenden Siren und beobachtete das Tier 
täglich. Es erfuhr keine Veränderungen, es be-
hielt seine Kiemen, es wuchsen keine neuen 
Glieder, es blieb bei den beiden Vorderglied-
maßen. Hintergliedmaßen wurden nicht aus-
gebildet. Auch im Museum seiner Stadt lebte 
seit 9 Monaten ein noch größeres Tier, das 
ebenfalls keinerlei Veränderungen erfuhr.

Auf der Seite 28 dieser Arbeit von Barton 
stoßen wir dann auf den (wahrscheinlich) alles 
entscheidenden Abschnitt. Barton schrieb: „In 
the meanwhile, I shall only observe, that South-
Carolina possesses a large four-footed Siren; and 
that a species (probably the very same), with four 
feet also, has been seen and examined by one of 
my pupils, in the neighbourhood of the Red- 
river, which empties itself into the Missisippi. The 
Louisiana animal was three feet in length, and 
six inches in circumference” [Inzwischen habe 
ich festgestellt, dass in Süd-Carolina ein großer 
vierbeiniger Siren vorkommt; und dass eine Art 
(wahrscheinlich die gleiche) mit vier Füßen auch 
beobachtet und von einem meiner Schüler un-
tersucht wurde in der Nähe des Red-River, der in 
den Missisippi mündet. Das Tier von Louisiana 
war drei Fuß lang und sechs Zoll im Umfang.]
(Barton 1808, p. 28). Hier finden wir die Quel-
le für Jarockis verwendete Formulierung, dass 
das Tier in Lousiana vorkomme, drei Fuß lang 
und sechs Zoll im Umfang würde.

Auch wenn es nur eine Vermutung bleibt, so 
ist es doch sehr wahrscheinlich, dass Jarocki 
diese Schrift kannte und aus dem vierfüßigen 
Siren von Barton einfach die Bezeichnung Si-
ren quadrupes machte. Die Bezeichnung müsste 
dann eigentlich korrekterweise Siren quadrupes 

Abb. 15: Benjamin Smith Barton (1766-1815) 
(Abbildung aus Youmans 1896. Autor  
unbekannt).
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Jarocki, 1822 (nach Barton 1808) zitiert wer-
den. Eine andere Erklärung ist schwer vorstell-
bar, zumal die amerikanischen Zoologen sehr 
intensiv über Amphiuma arbeiteten und keine 
andere Veröffentlichung von Barton mit der 
Bezeichnung Siren quadrupes fanden.

So wird die Bezeichnung „Siren quadrupes“ 
von der Internationalen Nomenklaturkom-
mission als ein „nomen nudum“, ein „nackter“, 
nicht ausreichend definierter Name eingestuft. 
Dieser Name wäre allerdings innerhalb der 
Veröffentlichung von Jarocki auch nur ein 
Junior-Synonym zu Amphiuma means, es sei 
denn, dass Barton tatsächlich diesen Namen 
schon zu Lebzeiten publizierte, was man zu-
nächst hätte vermuten können. Das hätte zur 
Folge gehabt, dass Siren quadrupes ein Seni-
or-Synonym zu Amphiuma means wäre. Das 
konnte allerdings nicht bestätigt werden.
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